
  
    
      
    
  




    
      

      »Schönheit erhitzt, und wenn sie noch dazu so heiter und klug daherkommt, weise und jung zugleich, dann verfällt man ihr und ist – man weiß nicht warum – für einen Moment glücklich«, schrieb Arno Widmann über Cees Nootebooms Gedichtband So könnte es sein. In Licht überall nun geht es um die Crux des menschlichen Lebens: niemand zu sein und nirgends, und gleichzeitig jemand zu sein und hier. »Voll heiterer Verzweiflung«, mit weiser Ironie und sinnlicher Lust am Konkreten geht Cees Nooteboom in seinem neuen Gedichtband dem Da-Sein auf den Grund.


      Licht überall versammelt Gedichte aus den vergangenen zehn Jahren und zeigt den großen Romancier, Reiseschriftsteller und Essayisten als einen, dem die Lyrik seit Beginn seines Schreibens der wichtigste Wegbegleiter ist.


      Cees Nooteboom, geboren 1933 in Den Haag, lebt in Amsterdam und auf Menorca. Sein Werk wurde mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet, u. a. dem Literaturpreis der Konrad-Adenauer-Stiftung 2010 und dem Prijs der Nederlandse Letteren 2009.
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      Doch was dich entkräftet und verwirrt

      niemand zu sein und nirgends

      und dann noch jemand zu sein und hier

    

      Lucebert, aus Berceuse
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    Und an jenem Nachmittag ließen sie die Welt zurück.

    Am Wegrand Spinifex, Tiere mit blumenähnlichen

    Namen. Die Sonne war jemand, der ihnen entgegenfuhr,

    erst in der Dämmerung ließ ihr Wille nach,

    der Weg schlich aus dem Spiegel, ein vergangenes Gefühl.


    

    Jetzt würden sie einen Schlafplatz finden,

    ihre nackten Körper in einem Raum

    aufrichten ohne jeglichen Halt.

    Alles selbst erdacht, einsam

    wie der Anfang von etwas, Gespräch

    in einer noch nicht vorhandenen Sprache.


    

    Ein Zimmer füllen mit Dasein,

    Gesten, Stimmen, Fragen.

    Als sähe man zum ersten Mal einen Engel

    und weiß, daß es den nicht gibt,

    die Flügel zerfranst, voll Staub und Schimmel,

    seine Federn zu alt für den Flug.


    

    So etwa war es, als der Abend fiel,

    der Engel kämmte seine Haare,

    ordnete seine Flügel, die er nicht

    ausziehen konnte, und schlief

    im einzigen Bett.
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